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Die Schulleitungen wurden zu einer Präsentation der Ergebnisse im
Entwurfsstadium eingeladen. Anschließend wurde den Schulen Ge-
legenheit gegeben, Stellung zu den Inhalten des Schulentwicklungs-
planes zu nehmen. 

Eingegangen sind Stellungnahmen folgender Schulen:

- Haupt- und Realschule Altes Amt Friedeburg
- Oberschule Westerholt
- Berufsbildende Schulen Landkreis Wittmund
- Förderschule Esens
- Förderschule Wittmund zusammen mit den Berufsbildenden Schu-
len.

Nachfolgend werden die Stellungnahmen durch biregio kommen-
tiert. Zur Nachvollziehbarkeit der Aussagen sind die Stellungnah-
men der Schulen am Ende des Anlagenbandes dokumentiert. 

Haupt- und Realschule Altes Amt Friedeburg

Die Schule äußert den Wunsch, auch weiterhin als Haupt- und Re-
alschule zu bestehen. Dies deckt sich mit den Aussagen des von bi-
regio vorgelegten Schulentwicklungsplanes. Inwiefern die Haupt-
schule, wie von der Schule angeführt, zu einer "Resteschule" wird,
hängt letztlich von der Organisation der Inklusions- und Integrations-
leistungen vor Ort ab. Bei einer Verteilung der Inklusions- und Integ-
rationsschüler auf beide Schulformen sieht biregio mittelfristig kei-
nen schulfachlichen Bedarf an einer Änderung der Strukturen vor
Ort; jedoch sind die Schülerzahlen engmaschig weiter zu beobach-
ten, da bei einer Abweichung nach unten (im Vergleich zur vorgeleg-
ten Prognose) das Risiko bestünde, die Hauptschule nicht mehr
fortführen zu können und die Mindestschülerzahl zur Umwandlung
in eine andere Schulform (z.B. Oberschule) dann nicht mehr zu er-
reichen. 

Oberschule Westerholt

zu Punkt 1.)
biregio unterstützt die Sichtweise der Oberschule Westerholt, als
potenzielle Schülerschaft die Kinder der Samtgemeinde Holtriem zu
betrachten anstatt den Landkreis insgesamt. Dies deckt sich mit den
Erfahrungen bezüglich der Herkunft der Schüler in den vergange-
nen Jahren. Da die Befragung auch Schulformen beinhaltet, für die
die Eltern ihre Kinder weitere Wege in Kauf nehmen lassen, ist eine
differenzierte Betrachtung bei der Auswertung der Frage nach den
Schulformen schwierig. Der dargestellte Prozentwert ist insofern
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nicht "falsch", er deckt sich jedoch nicht mit der Wahrnehmung vor
Ort (lokaler Einzugsbereich). 

zu 2.) 
Der Wunsch der Eltern nach einer IGS ist im Landkreis Wittmund
aufgrund der vorhandenen Schülerzahlen und des vorhandenen
niedersächsischen Internatsgymnasiums in Esens nicht umsetzbar.
Der Landkreis Wittmund verfügt nicht über ausreichend Schüler, um
drei starke Oberstufen zu füllen; insofern wäre einzig die Umwand-
lung der KGS Wittmund in eine IGS denkbar. Für eine solche Über-
legung müsste jedoch detaillierter analysiert werden, inwiefern El-
tern ihr Kind dann in Wittmund anmelden würden (zumal der Unter-
schied - wie die Erfahrungen von biregio zeigen - zwischen KGS
und IGS bei vielen Eltern noch nicht präsent ist, d.h. eine umfangrei-
che Aufklärungsarbeit aller Eltern wäre zunächst erforderlich). 

zu 3.) 
Es ist ein Ergebnis der Befragung, dass die Schulform Oberschule
noch nicht in den Köpfen der Eltern verankert ist. Dies ist bei Schul-
formen, die kürzer bestehen als andere, keine Seltenheit. biregio
geht davon aus, dass im Landkreis Wittmund intensiv daran gear-
beitet wird, das Informationsdefizit zu verringern und damit eine
Stärkung der Schulform allgemein sowie des Standortes Westerholt
im Besonderen erfolgt. 

Berusbildende Schulen Wittmund

Vorbemerkung: Der Schulentwicklungsplan befindet sich auf dem
Datenstand Schuljahr 2014/15; zur Einarbeitung des Schuljahres
2015/16 wären detaillierte Angaben zu den Ausbildungsgängen mit
Aufteilung der Schüler auf die Jahrgangsstufen erforderlich, die bire-
gio nicht vorliegen. Daher stellt das Schuljahr 2015/16 im Kapitel 13
des Schulentwicklungsplanes das erste Prognosejahr dar, und nicht
die tatsächlich erreichte Schülerzahl der amtlichen Schulstatistik. 

Zu 1.1.)
Die Schule vergleicht eine alte Prognose mit den Betrachtungshori-
zonten von biregio. Bei einem Vergleich der Prognose von biregio
mit dem IST im Schuljahr 2015/16 ergibt sich nur eine geringe Diffe-
renz: die Prognose liegt bei 1.919 Schülern, das IST bei 1.865 (Dif-
ferent von 54 Schülern). 

biregio unterstützt die Aussage der Schulleitung, dass schwerlich zu
prognostizieren ist, welche Berufsfelder vom demografischen Rück-
gang betroffen sein werden. Wie im Schulentwicklungsplan be-
schrieben handelt es sich jeweils um Status quo-Prognosen. Dies
bedeutet, die Verteilung der Schüler auf die drei Ausbildungsberei-
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che wurde in der Prognose wie in den Vorjahren fortgeführt. Selbst-
verständlich können sich hierbei, insbesondere im längeren Pla-
nungszeitraum, Änderungen ergeben. 

Zu den Unterschieden bezüglich Voll- und Teilzeitanteilen siehe die
Ausführungen zu 1.3).

zu 1.2.) 
biregio rechnet nicht mit einer Klassenfrequenz von 22,0. Vielmehr
wird für die kommenden Jahre die zuletzt erreichte Frequenz, diffe-
renziert nach den drei Ausbildungsbereichen, allmählich der 22,0
angenähert. Wie die Darstellung der vergangenen Schuljahre zeigt,
liegen die "raumintensiveren" Vollzeitbildungsgänge bereits heute
fast bei dieser langfristigen Vergleichsfrequenz. Auch ist vor dem
Hintergrund der Lehrerversorgung in den kommenden Jahren das
Ansetzen der 22,0 als langfristige Vergleichsfrequenz angemessen. 

zu 1.3.) 
biregio bilanziert die vorhandenen großen Räume, für die die Frage
relevant ist, ob der Raum insgesamt ausreicht oder zu knapp be-
messen ist. Das Gesamtergebnis zeigt, dass insgesamt ausrei-
chend Raum vorhanden ist. Falls die Aufteilung auf Klassen- und
Fachräume nicht dem Bedarf entspricht, ist dies entsprechend in-
nerhalb der vorhandenen Räumlichkeiten zu lösen. Dies ist jedoch
erst dann umsetzbar, wenn die in der Stellungnahme angespoche-
nen regionalen Abstimmungstermine stattgefunden haben. 

Das von biregio eingesetzte Raumprogramm differenziert in die drei
Ausbildungsbereiche und berücksichtigt die unterschiedliche Prä-
senz von Vollzeit- und Teilzeitklassen. In der Stellungnahme der
BBS findet sich eine andere Aufteilung auf Vollzeit- und Teilzeitschü-
ler als im von biregio vorgelegten Entwurf. Die Unterschiede sind
zurückzuführen auf die Einordnung der FoS-Schüler in der Ein-
gangsstufe sowie der Tourismuswirtschaft als Teilzeit; in der Statistik
der Schule befinden sich beide in der Kategorie Vollzeit. Die FoS-
Schüler in der Eingangsstufe befinden sich jedoch wie die Schüler
der Tourismuswirtschaft nicht jeden Tag im Jahr in der Schule (pro
Woche nur 2 Tage in der Schule und 3 Tage im Praktikum!).
Um dem Ansinnen der Schule (und der amtlichen Schulstatistik) ent-
gegen zu kommen, hat biregio im Endstand des Plans die Stufe 1
der FoS nun als Vollzeitschüler eingeordnet. Daraus ergibt sich eine
leichte Verschiebung der Raumbilanz gegenüber der ersten Ent-
wurfsfassung. 

Die Berücksichtigung der Schüler in der Berufsorientierung - und
damit des entsprechenden Raumbedarfs - ist in der Tat nicht erfolgt;
hier stellt sich die Frage, ob diese Schüler mit den regulären BBS-
Schülern um Raum "konkurrieren", oder ob nicht vielmehr Räume,
die nicht durchgängig belegt werden, im Rahmen der Berufsorientie-
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rung besser ausgelastet werden (können). biregio rät dazu, diese
Frage mit dem Schulträger zu thematisieren. Da einige Schulstand-
orte im Landkreis über räumliche Kapazitäten verfügen, wäre ggf.
auch eine Durchführung der Berufsorientierung bei den Schulen vor
Ort ein Lösungsansatz. 

Die Punkte 2 bis 4 werden von biregio vollumfänglich begrüßt.

Förderschule Esens

Die Stellungnahme der Förderschule Esens enthält bezüglich der
vorgelegten Daten und Prognosen keine Änderungsvorschläge. Der
Hinweis, dass biregio im Schulentwicklungsplan keine Berechnung
der zukünftig zu erwartenden Lehrerstunden in der Inklusion vorlegt,
ist zutreffend. Die Berechnung der Lehrerstunden ist nicht Gegen-
stand der beauftragten Schulentwicklungsplanung und kann nur in
Absprache mit den Aufsichtsbehörden erfolgen. Hinweise auf Au-
ßenstellen kann biregio nicht bewerten, da hierfür eine Begehung
der Örtlichkeiten erforderlich wäre.

Förderschule Wittmund

Grundsätzlich ist die vorgeschlagene Zusammenarbeit zu begrü-
ßen. Unklar ist aus Sicht von biregio die Vereinbarkeit der Aussagen
der Stellungnahme der Förderschule Wittmund mit denen der Be-
rufsbildenden Schulen: während letztere in Frage stellen, dass in
naher Zukunft Räume frei stehen werden, greift die Förderschule im
gemeinsam mit den Berufsbildenden Schulen erstellten Konzept die
Zahl von "8 bis 9 freien Räumen" auf. 



















                                          Plädoyer für ein Förderzentrum Harlingerland
                                                         am Schulstandort Esens

Sehr geehrte Damen und Herren,

am 01. März 2016 wurden die Schulleiterinnen und Schulleiter der weiterführenden Schulen in 
Trägerschaft des Landkreises Wittmund durch die Verwaltung des Landkreises  gebeten, ihre 
Stellungnahmen hinsichtlich der Schulentwicklungsdarstellungen der Fa. Biregio/ Bonn bis zum 
17.04.2016 schriftlich einzureichen.
Diesem komme ich gerne nach.

1. Grundlagen

Hinsichtlich der Förderschule Esens ist es zunächst wichtig zu erläutern, dass am Schulstandort 
Esens und am Schulstandort Westerholt zwei Förderschulformen unter einem Dach 
zusammengefasst sind.

Die Förderschule Lernen besteht seit 1982 am heutigen Standort, damals entschied sich der 
Landkreis für ein neues Gebäude um den Ansprüchen einer damals Kreissonderschule zu genügen.
Unterrichtet wurden lernbehinderte Schülerinnen und Schüler aus dem Schulverwaltungsbezirk 
Esens, Westerholt und Dornum. 

Bereits 1976 (Anm. meinem Geburtsjahr) hatte man entschieden, dass die Schülerinnen und Schüler aus  den 
Gemeinden Holtriem und Dornum der Klassen 1- 4 statt in Esens wohnortnah in Westerholt unterrichtet werden sollten, 
um ihnen v.a. lange Fahrtstrecken zu ersparen. Zum Zeitpunkt meiner Amtsübernahme waren 2012 drei Klassen unserer 
Schulen im Grundschulgebäude der GS Westerholt in enger Kooperation mit den Pädagogen der Grundschule 
untergebracht.

Der Gebäudeentwurf  am Standort Esens von 1980 war rasant und damals aufgrund der Kosten (4,1 
Millionen DM) nicht unumstritten. Schnell zeigte sich jedoch, dass die absolute Barrierefreiheit des 
Gebäudes eine Synergie bewirkte, die in der ursprünglichen Planung noch nicht berücksichtigt 
wurde. Eltern von Kindern mit geistiger Behinderung wünschten ebenfalls eine wohnortnahe 
Beschulung, bis dato wurden diese Kinder aus dem gesamten Landkreis Wittmund an die 
Tagesbildungsstätte nach Upjever befördert.

1986 wurde die erste Klasse im Förderschwerpunkt „Geistige Entwicklung“ eröffnet. Heute sind es 
neun Klassen in diesem Förderschwerpunkt, auch mit schwerstmehrfach-beinträchtigten 
Schülerinnen und Schülern, die auch aus der Stadt Wittmund kommen, da die Schule aufgrund der 
Gebäudebeschaffenheit und ihrer darauffolgenden therapeutischen und pädagogischen Ausrichtung 
optimale Beschulungsmöglichkeiten bietet.

Um was geht es:    1.  Pädagogik/Schülerinnen und Schüler 
2. um eine Schule mit  aktuell 625  +  140 (inklusive) Lehrersollstunden

(entspricht  ~20 Klassen einer Regelschule vgl. HS Esens 13 Klassen
                                                                             RS Esens 17 Klassen)

3. z.Zt. 64 am Förderzentrum Tätige
4. Haushaltsstelle von ca. 340.000,00 €



2. Förderschule Geistige Entwicklung 

Die Fa. Biregio beschreibt die Schülerentwicklung auch für den Förderschwerpunkt Geistige 
Entwicklung am Schulstandort Esens treffend.
Ein Schulstandort mit 50 – 60 Schülerinnen auch im Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung kann 
kaum eine Eigenständigkeit bewahren und sein pädagogisches Profil schärfen, selbst wirtschaftliche 
Gründe sind hier nur unterordnet.

Traditionell ist der Schulstandort Esens im Landkreis der größere und die Zahlen der Fa. Biregio 
belegen, dass dies auch zukünftig so bleiben wird.
Die Gründe liegen auch in der Geschichte, so hat die Christian- Wilhelm- Schneider – Schule 
ausnahmslos alle Schülerinnen und Schüler mit einem betreffenden Förderbedarf beschult.
Die Grundlage hierfür schuf das Gebäude, aber auch der pädagogische Wille.
Heute kann der Förderschulstandort auf eine herausragende Infrastruktur zurückgreifen.

Das Gebäude 

1. Die Gebäudestruktur ist effizient - ein Untergeschoss, ein Obergeschoss
2. Das Gebäude ist barrierefrei und ausnahmslos rollstuhlgerecht
3. Das Gebäude verfügt über ein Pflegebad und eine Pflegestation
4. 12 Klassenräume liegen im Erdgeschoss, 6 Klassenräume im Obergeschoss
5. Fahrstuhl, selbstöffnende Türen, rollstuhlgerechte Arbeitsplätze
6. 2 Schwerbehindertenarbeitsplätze wurden 2014 durch den LK finanziert
7. Die Mittel für den Ganztagsschulbetrieb wurden 2007 in den Ausbau der Therapieräume 

investiert
8. Die Schule arbeitet und kooperiert im Schulverbund Grundschule (75m), Hauptschule 

(50m), Realschule (50m) und nutzt die Mensa des Schulzentrums und für größere 
Veranstaltungen auch die Theodor- Thomas Halle

9. Die Schule nutzt und verwaltet die Schulsportstätten am Schulzentrum 
(Dreifachturnhalle, Westplatz, Stadion), hinzu kommt noch die zeitliche Nutzung der 
Peldemühlenhalle (SG Esens)

10. Die Schule ist intensiver Nutzer der Schwimmstätten ( NIGE, Sonnentherme und 
Pflegebad Otten)

11. Die Schule verfügt über einen eigenen Taxistand
12. Zwei Schulhöfe, rollstuhlgerechte Spielanlagen und ein Schulgarten werden intensiv 

genutzt 

In der Summe ist der Schulstandort Esens auf Schüler mit einer geistigen und geistig-körperlichen 
Beeinträchtigung spezialisiert und könnte ohne Veränderung ab sofort 100 Schülerinnen und 
Schüler auch mit einem hohen Pflegebedarf ensprechend unterrichten.

Die Lage

Esens ist nicht der geographische Mittelpunkt des Landkreises, war er aber noch nie und trotzdem 
ist Esens auch in der Vergangenheit der größere Schulstandort gewesen. Neben den beschriebenen 
Kriterien sollte daher, ähnlich der Vorschläge der Fa. Biregio für die Berufbildende Schule 
überregional bzw. über die Landkreisebene hinaus gedacht werden. Allein hinsichtlich der 
Wegstrecken ist es überlegenswert sich die Situation der Förderschulen für Geistige Entwicklung in 
der Region anzuschauen. Hier läge Esens in der Mitte der auch weiterhin bestehenden 
Förderschulen Jever, Esens, Norden und Aurich.



Die Mitarbeiter     

40 Mitarbeiter haben sich für einen Wohnort im direkten Einzugsgebiet der Förderschule Esens 
entschieden. 
Beispielhaft möchte ich hier die Gruppe der pädagogischen Mitarbeiter herausgreifen, da diese aus 
meiner Sicht auch wirtschaftliche Gründe gelten machen würden. 
Die Schule beschäftigt 12 hochqualifizierte pädagogische Mitarbeiter, die aufgrund der 
Arbeitsplatzstruktur eine ½  bis ¾ Stelle besetzen ( 40 Stunden ist aufgrund der Unterrichtszeiten 
und Ferienzeiten kaum möglich). Von diesen 12 Mitarbeiter kommen 10 i.d.R mit dem Zweirad zur 
Schule.

3. Förderschule Lernen

Es ist richtig, dass die politischen Weichenstellungen im Land die Auflösung des Schulstandortes 
Lernen bis 2021 bewirken. Wie aus den Zahlen der Fa. Biregio hervorgeht, sollte jedoch die 
konkrete Fragestellung zur Auflösung des Förderschwerpunktes schon früher gestellt werden.

Der Schulstandort Lernen in Westerholt wird zum Schuljahr 2016/17 schließen, da es aufgrund der 
Inklusion keine Schüler mehr gibt.

Am Schulstandort Esens wird es zum kommenden Jahr eine 5. Klasse geben. Diese könnte 
theoretisch bis 2021/22 durchlaufen, dann wäre mit dem Abschluss der Hauptschulklasse 10 das 
Ende erreicht.

Da die Förderschule Esens mit ihren Räumlichkeiten auch die Hauptschule Esens nutzt, hier ist 
schon heute der Klassenraum H10, sollte auch evaluiert werden, ob eine Verschmelzung mit der 
Hauptschule/Realschule  Esens nicht schon eher stattfinden sollte. Zur Zeit haben wir mit 24 
Schülerinnen und Schülern noch einen sehr starken 7. Jahrgang. Dieser wird 2018 aus der 9. Klasse 
beziehungsweise in geringer Schülerzahl 2019 aus der 10. Hauptschulklasse entlassen.

Jetzt lassen sich zwei perspektivische Szenarien konstruieren, die auch kombinierbar  wären.

Szenario 1:  Schule wird Förderzentrum Geistige Entwicklung. Förderschwerpunkt Lernen läuft 
bis 2022 parallel aus. 
Szenario 2:    Schule wird Förderzentrum Geistige Entwicklung  . Förderschwerpunkt Lernen 
wechselt  ab 2018/19 in die Räumlichkeiten der HS/RS und läuft dort aus.

4. Die Inklusion

Die landesweite Umsetzung der sogenannten Regionalen Inklusionszentren wird schulbehördlich 
vorbereitet.
Dies bedeutet, dass für den Schulstandort Esens für das Schujahr 2016/2017 noch mit einem 
Mehrbedarf an Lehrersollstunden zu rechnen ist. Mit Beginn des Schuljahres 2017/18 laufen jedoch 
die Klassen am Schulstandort aus, so dass Kapazitäten für den Inklusionsbedarf freigesetzt werden.

Die Zahlen für den Grundbedarf  (Pro Klasse 2 Stunden an den Grundschulen) lassen sich aus der 
Erhebung der Fa. Biregio ableiten. Problematisch ist jedoch die Erwartungsprognose für 
Schülerinnen und Schüler mit einem festgestelltem Förderbedarf ab der Klasse 5.

Ab der Klasse 5 werden die Schülerinnen und Schüler gemäß ihres individuellen Förderbedarfs mit 



Stunden ausgestattet (sog. Rucksackstunden). Ein Schüler mit einem verfügten Förderbedarf im 
Förderschwerpunkt Lernen bekommt somit 3,0 Unterstützungsstunden durch das Förderzentrum. 
Die Fa. Biregio gibt darauf keine Antworten, diese Fragestellung ist jedoch aus Sicht der 
Förderschule Esens zentral.

Legt man die aktuellen Schülerzahlen zu Grunde ist mit keinem Mehrdarf zu rechnen, so dass die 
Begleitung und Verwaltung der inklusiven Lehrerstunden parallel zum Schulbetrieb Geistige 
Entwicklung geleistet werden kann.
Es ist vorstellbar, dass das Förderzentrum Esens auch die Aufgaben eines Regionalen 
Inklusionszentrums – zusätzlich zu den Aufgaben einer Förderschule für den Förderschwerpunkt 
„Geistige Entwicklung“ übernimmt.
Hinsichtlich der Gebäudestruktur sind keine Veränderungen notwendig. Das Schulzentrum Esens 
bietet hier umfassend Ressourcen.

5. Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung 

Die Inklusion beschreibt einen Weg zu einer gemeinsamen Schule, die Auflösung der Förderschule 
Lernen verschließt aber  auch eine häufig gewählte Beschulungsvariante für schwierige Schüler.
Die Förderschule Lernen hat viele sehr verhaltensauffällige Schüler kompensiert und die knappen 
Ressourcen der beiden Erziehungshilfeschulen in Großefehn und Roffhausen haben auch bewirkt, 
dass die Förderschule sich dieser Schüler angenommen und  erfolgreiche Beschulungswege 
gefunden hat. 

Gerade das Förderzentrum Esens ist für dieses  Erziehungskonzept mit einem herausragenden 
Inspektionsergebnis und dem Landespreis der Genossenschaftsbanken belohnt worden.

Die Haupstschule Esens und die Oberschule Westerholt haben sich dieser Aufgabe angenommen 
und entwickeln sich, auch mit unserer Unterstützung, zu Schulen, die dem Erziehungsbedarf der 
schwierigen Schülerinnen und Schüler hervorragend begegnen. Sicherlich ist auch hier die 
Schulsozialarbeit eine der Schlüsselfunktionen, genauso wie unser gut aufgestelltes Jugend- und 
Sozialamt und der Präventionsrat Harlingerland.
An den Grundschulen gestaltet sich die Situation schwieriger, hier sind wir an der Installation und 
Erweiterung eines Mobilen Dienstes zur Unterstützung maßgeblich beteiligt und die Fortschritte 
zeigen uns, dass der Weg der Richtige ist.
Die Investition in neue Klassen oder in eine neue Schulform sehen wir daher besser in die 
Unterstützung der bestehenden Regelschul- und Unterstützungssysteme investiert. Die Einrichtung 
von Klassen bedeutet auch immer, dass diese vor dem Hintergrund der bestehenden Erlasse mit 
Schülern gefüllt werden müssen, vor allem wenn die schuleigenen Ressourcen davon abhängen 
(Etikettierungs-Ressourcen-Dilemma). 

Auch wenn es zur Zeit ruckelt und zuckelt, bleibe ich mit Blick auf unsere Schulen und die 
Entwicklung ihrer Kompetenzen optimistisch, aber nicht blind. Roffhausen und Großefehn sind 
auch morgen noch für den einen oder anderen ein sicherer Hafen.
Die Einrichtung von Förderklassen ESE am Förderschulstandort Esens zum Zwecke der 
Schulstandortsicherung lehne ich ab.
 



6. Resümee und Perspektive

Das Förderzentrum Esens bietet einen idealen Standort für eine Förderzentrum im 
Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung. 
Bis zu 110 Schülerinnen und Schüler können im Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung und 
Geistig-körperlich- motorische Entwicklung erfolgreich beschult werden.

Das Anwahlverhalten der Eltern zeigt auch für die Zukunft die Förderschule als zentralen 
Beschulungsort für ihre Kinder.

Das Förderzentrum hat sich konzeptionell als Förder- und Beratungszentrum aufgestellt und kann 
dieser Aufgabe auch zukünftig gerecht werden.

Das Förderzentrum begleitet, verwaltet und gestaltet die Umsetzung der Inklusion in der Region 
und kann dieser Aufgabe auch zukünftig gerecht werden.

Das Förderzentrum verzichtet auf die Schaffung neuer Ressourcen zur Standorterhaltung und 
unterstützt die Grund – und  weiterführenden Schulen von Esens bis Westerholt in ihren inklusiven 
Bestrebungen,da diese heute sowohl die Interessen der Schülerinnen und Schüler mit und ohne 
Förderbedarf im Blick haben.

7. Kommentar

Sie wissen um mein persönliches Hadern mit der praktischen Gestaltung und Umsetzung der 
Inklusion. Ich bin ein Kind der Förderschule, aber ich verschließe meine Augen nicht vor der 
schulpolitischen und demographischen Entwicklung.

Ich möchte keine neue Schule konstruieren um den Schulstandort zu erhalten, sondern gemeinsam 
mit den hervorragend arbeitenden Grund- und weiterführenden Schulen in unserer Region 
Lösungen erarbeiten, die Schülerinnen und Schülern mit Förderbedarf Lernen und ESE eine 
Beschulungsperspektive an ihrer Regelschulen bietet. 

Die Fa. Biregio zeigt in ihren Ergebnissen, dass auch einige dieser Schulen in absehbarer Zukunft 
um ihre Daseinsberechtigung ringen. Es ist wenig hilfreich diesen ein System entgegenzustellen, 
sondern sinnvoller die Ressourcen zu bündeln und ihnen mit unserem Wissen Perspektiven zu 
eröffnen.
Die Inklusion im Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung stellt sich anders dar, hier hat der 
Gesetzgeber eine Wahlmöglichkeit/ eine Hintertür gelassen. Die Eltern in den meisten Regionen 
nutzen diese Wahlmöglichkeit und entscheiden sich für die Förderzentren im Förderschwerpunkt 
„Geistige Entwicklung“. 
Wir dürfen ihnen diese Tür nicht verschließen. Daher mache ich mir um den Schulstandort Esens 
„Geistige Entwicklung“ keine Sorgen.

Matthias Regner
Esens, d. 02.03.2016



Laute Gedanken zur Beschulung von Schülerinnen und Schüler mit einem Förderbedarf 
„Geistige Entwicklung“ im Landkreis Wittmund

Umfassend habe ich die Möglichkeiten und Chancen des Schulstandortes Esens für Schülerinnen 
und Schüler im Förderschwerpunkt „Geistige Entwicklung“ und auch die Notwendigkeit für die 
Region beschrieben -  eine Förderschule in Esens vorzuhalten.

Die Förderschule Esens und die Stadt Esens bieten hierfür die optimalen und historisch 
gewachsenen Voraussetzungen.

Im Gespräch mit den mit übergeordneten Behörden bin ich gebeten worden, auch über den 
Tellerrand hinaus zu schauen.

Perspektivisch ist aus heutiger Sicht eine Zusammenlegung der Förderschulstandorte sinnvoll. 
Selbstverständlich kann diese Entscheidung, die von einer gewissen politischen Brisanz ist, 
hinausgezögert, verschoben in kompromissreichen Zwischenlösungen zeitlich verzögert werden, 
aber zwei  eigenständige Schulen  mit vielleicht 60  und 35 Schülerinnen und Schüler halte ich 
sowohl pädagogisch als auch wirtschaftlich nur für eingeschränkt zukunftsfähig.

Für Schülerinnen und Schüler ab der Mittel/ Hauptstufe ist die Förderschule Esens mit der gängigen 
Sonderbeförderung aus dem ganzen Landkreis angemessen erreichbar. 
Schwerstmehrfachbeeinträchtigte Schüler aus dem Einzugsgebiet der Förderschule Wittmund  
werden bereits heute nach Esens gefahren, gleiches gilt für die Reitgruppen und zum Schwimmen 
geht es nach Wiesmoor.

Für Schülerinnen und Schüler der Klassenstufe 1- 4 (Unterstufe) halte ich es tatsächlich für sehr 
belastend von beispielsweise Horsten nach Esens zu fahren. Hier möchte ich einfach einmal die 
Möglichkeit ins Spiel bringen, eine Außenstelle des Förderzentrums Esens beispielsweise an den 
Grundschulstandort Friedeburg/Wiesede zu knüpfen. Auch hier zeigt uns der Blick über den 
Landkreis hinaus, dass zum Beispiel aus diesen Gründen in Wiesmoor/ Otternmeer genauso 
verfahren wird und auch die Förderschule Esens kann hier auf 35 Jahre positive Erfahrung in 
Westerholt zurückblicken.

Diese Entscheidungen und Abwägungen sind kompliziert und bedürfen einer mittelfristigen 
Vorbereitung mit langfristigen Perspektiven. Sowohl die Schülerinnen und Schüler, ihre Eltern aber 
auch die schulischen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen brauchen diese Planungssicherheiten. Ein 
Förderschüler im Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung besucht mindestens 13, aber im 
Durchschnitt über 14 Jahre die Förderschule . Ebenso belastend ist die Diskussion um die 
Förderschule (seit 2009) auch für die Kollegen und Kolleginnen (vom Förderschullehrer bis zur 
Schulverwaltung).  Um Stellen zu besetzen braucht es einer klaren Richtung für die Zukunft.

Ich empfehle der Politik und der Verwaltung im Landkreis Wittmund die Einrichtung einer 
Arbeitsgruppe zur Bewertung der Ergebnisse und zur Umsetzung der Schulentwicklungsplanung, 
hier bin ich voller Vertrauen. Ferner stehe ich  ihnen persönlich und  mit meinem gesamten 
Kollegium jederzeit beratend zur Verfügung.

Matthias Regner
Esens, d. 11.04.2016












